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Bundesfeier. Von Paul Hg.

Hört, wie rings die Völker klagen,
Seufzen unter hartem Joch —
Brüder, wie in fernen Tagen
Schirmt der Freiheit Geist uns noch!
Jeder spürt's in all den Stürmen,
Eiuer sucht des andern Hand,
Schallt es laut nun von den Türmen:
Halte fest, mein Schweizerland

Immer noch in alter Schöne
Leuchtet uns der Berge Pracht —
Vaterland, auch deine Söhne
Stehn bereit und halten Wacht!
Dich zu hüten, dich zu schützen,
Jeder gibt sein Blut zum Pfand,
Sei gepriesen, bessre Stützen
Brauchst du nicht, mein Heimatland

Schweizer, lasst die andern schalten,
Seid noch mehr euch selbst genug —
Wollt ihr's wie die Väter halten,
Schwingt den Hammer, führt den Pflug
Reich ist euch ein Los beschieden,
Einigt euch das alte Band.
Wer dich schaut, der atmet Frieden —

Blühe fort, mein Vaterland!

Der Ring; des Generals. Erzählung von Selma Lagerlöf.
Copyright by Roman-Vertrieb Langen/Müller, München.

4.

©Is bet ©ing bes (öenerals fdjon mehrere 3aßre oer»
fdjrounben roar, begab es fid) eines fd)öncn ©ages, bah ber

tropft oon ©ro 31t einem armen Sauer, ©arb ©arbsfon,
auf bie Olsbpalm gerufen tourbe, ber in bett leisten 3ügen
tag unb burdjaus mit bem ©ropft felbft fpredjett roolite,
beoor er jtarb.

©er ©ropft roar ein älterer ©îann, unb als er hörte,
bah es fid) barum hanbelte, einen Rranten auf3ufudjen, ber
meilenweit roeg im pfablofen 2BaIbe rooßnte, fd)lug er oor,
ber ©itar möge fidj an feiner Statt hinbegeben. ©ber bie
ïodjter bes Sterbenben, bie mit ber Sotfdjafi getommen
war, fagte gan3 beftimmt, ber ©ropft müffe es fein ober
feiner, ©er ©ater liehe fagen, er habe etroas 311 er3ählen,
was nur ber ©ropft, aber fonft niemanb auf Erben er»

fahren bürfe.

©Is ber ©ropft bies hörte, begann er feine Erinnerungen
3U burd)forfd)en. ©arb ©arbsfon roar ein braoer ©tann ge»

wefen. ©Ilerbings ein bißd)en einfältig, aber besroegen
brauchte er fid) bod) nicht auf feinem ©otenbette 3U äng»
fügen. 3a, nad) ©tenfdjenroeife gefehen, roürbe ber ©ropft
lagen, bah er einer oon jenen roar, bie eine gorberurtg an
"uferen Herrgott hatten. 3n ben lehten fieben 3abren roar
er oon allen erbentlichen fieiben unb Unglüdsfällcn heim»
aefudjt roorben. ©er .§of roar ihm abgebrannt, bas ©ieh
wa: an Rrantßeit eingegangen ober oon roilben ©ieren 3er»
eiffen roorben, ber groft hatte bie gelber oerheert, fo bah

3

er arm geworben roar roie |>iob. Schließlich roar bie grau
über all bies Itnglüd fo oeqroeifelt, baß fie ins ©Baffer ge»

gangen roar, unb ©arb fclbft roar auf eine 50m hinauf»

ge3ogen, bie bas ein3ige roar, roas er noch fein eigen nannte.

Seit jener 3eit hatten roeber er felbft, nod) feine ftinber fich

in ber Rirdje bliden laffen. ©tan hatte oftmals im ©farr»
hof barüber gefprod)en unb gesroeifelt, ob fie roohl nod)

im 5tird)fpiel roaren.

„2Benn id) beinen ©ater recht fenne, fo hat er tein

fo arges ©erbrechen begangen, baß er es nid)t bem ©ifar
anoertrauen tonnte", fagte ber ©ropft unb faß ©arb ©arbs»

fons ©odjter mit einem roohlroollenben fiächeln an.

Sie roar ein üieqehnjähriges ©ing, aber groß unb

ftart für ihr ©Iter, ©as (öefidjt roar breit, unb bie 3üge
roaren grob. Sie fab ein bißdjen einfältig aus roie ber

©ater, aber tinblidje Onfdjulb unb ©reußeqigteit erhellten
bas (Sefidjt.

„©er ßodjroürbige Joerr ©ropft fürchtet fid) bod) nicht

oor bem Starten ©engt, baß er fidj besßalb nicht traut,
311 uns 3U tommen?" fragte fie.

„2Bas fagft bu ba, Rinb?" gab ber ©ropft surüd.

„2Bas ift bas für ein Starter Sengt, oon bem bu fpridjft?"

,/©d), bas ift bodj ber, ber mad)t, baß uns alles fdjief

geht."

„So fo", fagte ber ©ropft, „fo fo, bas tut einer, ber

ber Starte ©engt heißt?"

orànV
ixi si v, Llatt Lür keimatlieke ^.rt und Xiurrst
k'k« Ok - Heraris^eder: Iules Cercler, Luààiuàerei, iu Lern I. à^ust 1936
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Hört, vie rio^s «lie Völker klagen,
8eàerr unter kartein look —
krücler, vie iu lernen PaZen
Lekirmt der kreikeit (4eist uus noek!
le«ler spürt's iu ail den Ztürruen,
Kiuer suckt «les andern Hand,
8ekallt es laut uuu vou «leu Inrinen:
llslte lest, ureill Lekvàerland!

Iiuiuer nvek iu alter Leköne
keuektet uus «ler Ler^e ?raekt —
Vaterland, auck «lsiue sökne
stekn kersit uu«l kalten V aekt!
Oiek 2iu küteu, «liok êiu sekntîiko,
leder ^ikt sein lllnt ziuiu ?land,
3ei gepriesen, kessre Ltüt^en
Lrauekst «lu uiekt, ineiu lleirnatland!

Zekveiiêer, lasst «lie au«leru sokalteu,
Leid uoek ruekr euek selbst ^euu^ —
Mollt ikr's vie «lie Väter kalten,
AckviuAt «leu Hannner, lnkrt «leu?lluA!
Reiek ist euek ein kos besokieàeu,
kioi^t euok «las alte Land.
'Ver «liok soksut, «ler stroet krieden —

II! übe tort, ineiu Vaterland!

1)61° lìlHL^ (^68 Lr?iäk1ttNA von Aelina kaZerlok.
Lopvl'i^î Iiv I^oman-Vertrieb I^ANssen/^ìûIIer, Nüncken.

4.

AIs der Ning des Generals schon mehrere Jahre ver-
schwunden war. begab es sich eines schönen Tages, das; der

Propst von Bro zu einem armen Bauer, Bard Bardsson,
auf die Olsbpalm gerufen wurde, der in den letzten Zügen
lag und durchaus mit dem Propst selbst sprechen wollte,
bevor er starb.

Der Propst war ein älterer Mann, und als er hörte,
das; es sich darum handelte, einen Kranken aufzusuchen, der

meilenweit weg im pfadlosen Walde wohnte, schlug er vor,
der Vikar möge sich an seiner Statt hinbegeben. Aber die
Tochter des Sterbenden, die mit der Botschaft gekommen
war, sagte ganz bestimmt, der Propst müsse es sein oder
keiner. Der Vater liehe sagen, er habe etwas zu erzählen,
was nur der Propst, aber sonst niemand auf Erden er-
fahren dürfe.

AIs der Propst dies hörte, begann er seine Erinnerungen
Zu durchforschen. Bard Bardsson war ein braver Mann ge-
wesen. Allerdings ein bißchen einfältig, aber deswegen
brauchte er sich doch nicht auf seinem Totenbette zu üng-
ftigen. Ja, nach Menschenweise gesehen, würde der Propst
lagen, das; er einer von jenen war, die eine Forderung an
unseren Herrgott hatten. In den letzten sieben Jahren war
er von allen erdenklichen Leiden und Unglücksfällen heim-
gesucht worden. Der Hof war ihm abgebrannt, das Vieh
war an Krankheit eingegangen oder von wilden Tieren zer-
rissen worden, der Frost hatte die Felder verheert, so daß

z

er arm geworden war wie Hiob. Schließlich war die Frau
über all dies Unglück so verzweifelt, daß sie ins Wasser ge-

gangen war, und Bard selbst war auf eine Alm hinauf-
gezogen, die das einzige war, was er noch sein eigen nannte.

Seit jener Zeit hatten weder er selbst, noch seine Kinder sich

in der Kirche blicken lassen. Man hatte oftmals im Pfarr-
Hof darüber gesprochen und gezweifelt, ob sie wohl noch

im Kirchspiel waren.

„Wenn ich deinen Vater recht kenne, so hat er kein

so arges Verbrechen begangen, daß er es nicht dem Vikar
anvertrauen könnte", sagte der Propst und sah Bard Bards-
sons Tochter mit einem wohlwollenden Lächeln an.

Sie war ein vierzehnjähriges Ding, aber groß und

stark für ihr Alter. Das Gesicht war breit, und die Züge

waren grob. Sie sah ein bißchen einfältig aus wie der

Vater, aber kindliche Unschuld und Treuherzigkeit erhellten
das Gesicht.

„Der hochwürdige Herr Propst fürchtet sich doch nicht

vor dem Starken Bengt, daß er sich deshalb nicht traut,
zu uns zu kommen?" fragte sie.

„Was sagst du da, Kind?" gab der Propst zurück.

„Was ist das für ein Starker Bengt, von dem du sprichst?"

„Ach, das ist doch der, der macht, daß uns alles schief

geht."

„So so", sagte der Propst, „so so, das tut einer, der

der Starke Bengt heißt?"
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,,©3eib ber bodjwürbige tropft nidjt, bab er es ift,
ber ben ©tellombof attgejünbet bat?"

„Hein, baoon babe id) nod) nie etwas gebärt", fagte
ber ©ropft.

Hber 3ugleidj erbob er fidj oon feinem Sib unb be=

gattn bas ©renier unb einen böläernen Hbenbmablsteldj
beroorsufudjen, ben er bei feinen ©erfebgängen mit3unebtnen
pflegte.

,,©r bat meine ©lutter ins ©3affer gejagt", fubr bie

iiieine fort.
,,©i ber Daufenb", fagte ber ©ropft, „lebt er nod),

biefer Starte ©engt? Saft bu ibn gefeben?"

„Hein, gefeben bab' idj ibtt nidjt", fagte bas üinb,
„aber freilidj lebt er. Seinetwegen mufften mir ja in ben

milben H3alb, in bie ©inöbe birtauf3ieben. Da baben roir
Hube oor ibm gehabt, bis oorige ©Sodje, ba bat fidj ber

©atcr in ben 3?ub gebadt."
„Itnb baran, meinft bu, ift ber Starte ©engt fdjulb?"

fragte ber ©ropft mit feiner altergleidjmütigften Stimme,
aber er öffnete babei bie Düre unb rief feinem Stnedjt 3U,

er möge bas ©ferb fatteln.
„Der ©ater bat gefagt, bab ber Starte ©engt bie

Hst oersaubert bat, fonft bätte er fidj nie bamit gcfdjnitten.
©s mar ja audj feine gefäbrlidje ©3unbe. Hber beute bat
ber ©ater gefeben, bab ber talte ©ranb in ben 5ub &e=

tommen ift. ©r bat gefagt, bab er jebt fterben mub, meil
ber Starte ©engt ibm ben ©araus gemadjt bat; unb er bat
mid) hierher in ben ©farrbof gefdjidt unb fagen laffen,
ber Serr ©ropft mödjte felbft tommen, fo balb er nur tann."

„3d) werbe audj tommen", fagte ber ©ropft. (Er batte,
mäbrenb bas ©täbdjen fprad), ben Heitmantel umgeworfen
unb ben Sut aufgefebt. „Hber weibt bu, eins tann idj nidjt
oerfteben", fagte er, „warum biefer Starte ©engt es fo

fdjarf auf beinen ©ater bat. ©arb wirb ibm bodj nidjt
einmal 3U itabe getreten fein?"

„3a, bas leugnet ber ©ater gar nidjt", fagte bas
SSinb. „Hber er bat nie gefagt, was es ift, weber mir,
ttodj meinem ©ruber, ©ber idj glaube, bariiber will er

jebt mit bent bodnoürbigcit Serrn ©ropft fpredjen."
„3a, wenn es fo ift", fagte ber ©ropft, „bann tonnen

wir nidjt rafd) genug 31t ibm tommen."
(Er batte nun bie Heitbaubfdmbe ange3ogeu unb ging

mit bem Hiäbdjett aus bent 3imnter, um ficf» auf bas

©ferb 311 feben,

Huf beut gan3cn Hitt sur ©Im bittauf fprad) ber ©ropft
taunt ein 2Bort. (Er fafe ba 1111b grübelte über biefes ©lert=

würbige ttadj, bas bas ftinb ersäblt batte. ©r für feine

©erfoit batte nur einen ©tann getroffen, beft bie Seute

ben Starten ©engt 31t nennen pflegten, ©ber es tonnte
ja audj fein, bab bas ©täbdjen gar nid)t oott biefent, fon=

bertt oott einem gan3 anberen ©ienfdjen gefprocben batte.
His er auf bie Him tant, lief ibm ein junger ©urfdj

entgegen. Das war ©arb ©arbsfons Soljn, 3ngilbert. ©r
war einige 3abrc älter als bie Sdjwefter, grobgewadjfen
wie fie ttttb iljr aud) in ben ©efidjts3ügen äbnlid), aber er

batte tieferliegeubc Hugett unb fab ttid)t fo treuherzig unb

gutmütig aus wie fie.

„Das war eitt langer Hitt für ben Serrn ©ropft",
fagte er, mäbrettb er ibm 00111 ©ferbe balf.

„Heb ja", fagte ber alte ©tann, „aber es ift rafdjer

gegangen als idj geglaubt bätte."
„(Eigentlidj bätte idj ben Serrn ©ropft abbolen jollen",

fagte 3ngilbert. „Hber id) war feit geftern abenb brauben
auf bent gifebfang. (Eben erft, als id) nad) Saufe ïatn,
erfuhr idj, bab ber ©ater ben ©ranb im 3fub bat unb

bab man ben Serrn ©ropft geholt bat-"

„©tartlja ift fo gut wie ein ©tann gewefett", fagte
ber ©ropft. „Hlles ift gut abgelaufen. Hber wie ftebt es

jebt mit ©arb?"
„Hedjt fdjledjt. Hber er ift bei ïlarent ©ewubtfein.

(Er bat fidj gefreut, als idj ifjm fagte, bab man ben Serrn
©ropft fdjon am ©Salbesranb fiebt."

Der ©ropft ging nun 3U ©arb bittein, unb bie ©e=

fdjwifter festen fidj auf ein paar breite Steinplatten oor
ber Sütte unb warteten. Sie fühlten fidj feierlid) geftimmt,
unb fie fpracben oott beut ©ater, ber nun fterben follte.
Sie fagten, bab er immer gut 3U ihnen gewefen war. Hber

glüdfidj war er nicht gewefen, feit bem Sage, an bem ber

©tellombof abgebrannt toar; unb fo war es wohl am heften,

wenn er aus biefent Sehen fdjeiben tonnte.

©Sie fie fo miteinanber fpradjen, fagte bie Sdjwefter,
ber ©ater müffe bod) etwas gehabt haben, was fein ©e=

wiffen belaftete.

„©ater!" fagte ber ©ruber. ,,©3as follte itjn bebrüdt

haben? 3d) habe nie gefeben, bab er bie Sanb gegen ©lenfdj

ober Dier erhoben bat."
„Hber er wollte bod) mit bem ©ropft über etwas

fpredjen unb nur mit ihm."
„Sat er bas gefagt?" fragte 3ngilbert. „Sat er ge=

fagt, bab er bem ©ropft etwas fagen toilt, beoor er ftirbt?
3d) bad)te, er wollte ihn nur haben, um bas beilige Hbenb»

mahl 3u empfangen."
„HIs er mid) beute wegfdjidte, fagte er, id) follte ben

©ropft bitten, 31t tommen. Der ©ropft fei ber einige ©tenfdj

auf ber ©Seit, bem er feine grobe fdjwere Sünbe anoertrauen

tönne."
Sngilbert fab ba unb grübelte einen Hugenblid nach.

„Das Hingt febr fonberbar", fagte er. „Db bas nidjt etwas

fein tann, was er fidj nur eingebilbet bat, wie er fo biet in

ber ©infamteit berumgegangen ift? (Es wirb bamit wohl

fo fein wie mit all bem, was er 00m Starten ©engt 311 er-

Böhlen pflegt. 3d) glaube, bas ift aud) nid)ts anberes als

©inbilbung."
„©ben oottt Starten Sengt wollte er mit bent ©ropft

fpredjen", fagte bas ©täbeben.

„Da tannft bu ©ift barauf nehmen, bab bas lauter

©rillen finb", fagte 3ngilbert.
Damit ftanb er auf unb ging 311 einer tleinen Sute in

ber ©Sanb ber HImbütte, bie offen ftanb, bamit ein bibdjen

Suft unb Siebt in bie fenfterlofe ©Sobnftätte bringen tonnte.

Das Sett bes Giranten ftanb fo nahe, bab alles, was er

fagte, braubett oott 3ngilbert gehört werben tonnte. Hnb

ber Sohn Iaufd)te ben ©Sorten bes ©aters, otjne fid) im ge=

ringften eitt ©ewiffett baraus 311 machen, ©ielleicbt hatte er

überhaupt nicht gehört, bab es ttnrecbt ift, einer ©eichte 3"

laufchen. Huf jeben fjall war er über3eugt, bab ber ©ater

teine gefährlichen ©ebeitttniffe 3U enthüllen hatte.
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„Weis; der hochwürdige Propst nicht, das; er es ist,

der den Mellomhof angezündet hat?"
„Nein, davon habe ich noch nie etwas gehört", sagte

der Propst.
Aber zugleich erhob er sich von seinem Sitz und be-

gann das Brevier und einen hölzernen Abendmahlskelch
hervorzusuchen, den er bei seinen Versehgängen mitzunehmen
pflegte.

„Er hat meine Mutter ins Wasser gejagt", fuhr die

Kleine fort.
„Ei der Tausend", sagte der Propst, „lebt er noch,

dieser Starke Bengt? Hast du ihn gesehen?"

„Nein, gesehen hab' ich ihn nicht", sagte das Kind,
„aber freilich lebt er. Seinetwegen muhten wir ja in den

wilden Wald, in die Einöde hinaufziehen. Da haben wir
Nuhe vor ihm gehabt, bis vorige Woche, da hat sich der

Vater in den Fusz gehackt."

„Und daran, meinst du, ist der Starke Bengt schuld?"

fragte der Propst mit seiner allergleichmütigsten Stimme,
aber er öffnete dabei die Türe und rief seinem Knecht zu,
er möge das Pferd satteln.

„Der Vater hat gesagt, daß der Starke Bengt die

Art verzaubert hat, sonst hätte er sich nie damit geschnitten.
Es war ja auch keine gefährliche Wunde. Aber heute hat
der Vater gesehen, das; der kalte Brand in den Fuß ge-
kommen ist. Er hat gesagt, daß er jetzt sterben musz, weil
der Starke Bengt ihm den Garaus gemacht hat; und er hat
mich hierher in den Pfarrhof geschickt und sagen lassen,

der Herr Propst möchte selbst kommen, so bald er nur kann."
„Ich werde auch kommen", sagte der Propst. Er hatte,

während das Mädchen sprach, den Reitmantel umgeworfen
und den Hut aufgesetzt. „Aber weiht du, eins kann ich nicht

verstehen", sagte er, „warum dieser Starke Bengt es so

scharf auf deinen Vater hat. Bard wird ihm doch nicht

einmal zu nahe getreten sein?"
„Ja, das leugnet der Vater gar nicht", sagte das

Kind. „Aber er hat nie gesagt, was es ist, weder mir,
noch meinem Bruder. Aber ich glaube, darüber will er
jetzt mit dem hochwürdigen Herrn Propst sprechen."

„Ja, wenn es so ist", sagte der Propst, „dann können

wir nicht rasch genug zu ihn? kommen."
Er hatte nun die Neithandschuhe angezogen und ging

mil dem Mädchen aus dem Zimmer, um sich auf das

Pferd zu setzen.

Auf dem ganze?? Ritt zur Alm hinauf sprach der Propst
kaun? ein Wort. Er sah da und grübelte über dieses Merk-
würdige nach, das das Kind erzählt hatte. Er für seine

Person hatte nnr einen Mann getroffen, den die Leute
den Starken Bengt zu nennen pflegten. Aber es konnte

ja auch sein, das; das Mädchen gar nicht von diesem, son-
der?? von einein ganz anderen Menschen gesprochen hatte.

Als er auf die Alm kam, lief ihm ein junger Bursch
entgegen. Das war Bard Bardssons Sohn, Ingilbert. Er
war einige Jahre älter als die Schwester, großgewachsen
wie sie und ihr auch in den Gesichtszügen ähnlich, aber er

hatte tieferliegende Augen und sah nicht so treuherzig und

gutmütig aus wie sie.

„Das war ein langer Ritt für den Herrn Propst",
sagte er, während er ihn? von? Pferde half.

„Ach ja", sagte der alte Mann, „aber es ist rascher

gegangen als ich geglaubt hätte."

„Eigentlich hätte ich den Herrn Propst abholen sollen",
sagte Ingilbert. „Aber ich war seit gestern abend draußen
auf dem Fischfang. Eben erst, als ich nach Hause kam,

erfuhr ich, das; der Vater den Brand iin Fuh hat und

dah man den Herrn Propst geholt hat."
„Martha ist so gut wie ein Mann gewesen", sagte

der Propst. „Alles ist gut abgelaufen. Aber wie steht es

jetzt mit Bard?"
„Recht schlecht. Aber er ist bei klare??? Bewußtsein.

Er hat sich gefreut, als ich ihm sagte, dah man den Herrn
Propst schon am Waldesrand sieht."

Der Propst ging nun zu Bard hinein, und die Ge-

schwister setzten sich auf ein paar breite Steinplatten vor
der Hütte und warteten. Sie fühlten sich feierlich gestimmt,
und sie sprachen von den? Vater, der nun sterben sollte.

Sie sagten, dah er immer gut zu ihnen gewesen war. Aber
glücklich war er nicht gewesen, seit dem Tage, an dem der

Mellomhof abgebrannt war; und so war es wohl ain besten,

wenn er aus diesem Leben scheiden konnte.

Wie sie so miteinander sprachen, sagte die Schwester,

der Vater müsse doch etwas gehabt haben, was sein Ge-

wissen belastete.

„Vater!" sagte der Bruder. „Was sollte ihn bedrückt

haben? Ich habe nie gesehen, dah er die Hand gegen Mensch

oder Tier erhoben hat."
„Aber er wollte doch mit dem Propst über etwas

sprechen und nur mit ihm."
„Hat er das gesagt?" fragte Ingilbert. „Hat er ge-

sagt, dah er dem Propst etwas sagen will, bevor er stirbt?

Ich dachte, er wollte ihn nur haben, um das heilige Abend-

mahl zu empfangen."

„Als er mich heute wegschickte, sagte er. ich sollte den

Propst bitten, zu kommen. Der Propst sei der einzige Mensch

auf der Welt, dem er seine große schwere Sünde anvertrauen
könne."

Ingilbert sah da und grübelte einen Augenblick nach.

„Das klingt sehr sonderbar", sagte er. „Ob das nicht etwas

sein kann, was er sich nur eingebildet hat, wie er so hier in

der Einsamkeit herumgegangen ist? Es wird dainit wohl

so sein wie mit all dem, rvas er vom Starken Bengt zu er-

zählen pflegt. Ich glaube, das ist auch nichts anderes als

Einbildung."
„Eben vom Starken Bengt wollte er mit dem Propst

sprechen", sagte das Mädchen.

„Da kannst du Gift darauf nehmen, dah das lauter

Grillen sind", sagte Ingilbert.
Damit stand er auf und ging zu einer kleinen Luke in

der Wand der Almhütte, die offen stand, damit ein bißchen

Luft und Licht in die fensterlose Wohnstätte dringen konnte.

Das Bett des Kranken stand so nahe, dah alles, was er

sagte, draußen von Ingilbert gehört werden konnte. Und

der Sohn lauschte den Worten des Vaters, ohne sich im ge-

ringsten ein Gewissen daraus zu machen. Vielleicht hatte er

überhaupt nicht gehört, das; es unrecht ist, einer Beichte zu

lauschen. Auf jeden Fall war er überzeugt, dah der Vater

keine gefährlichen Geheimnisse zu enthüllen hatte.
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9tad)bem er ein SSeil«

djen neben ber Sute ge«

ftanben |atte, tarn er

mieber gur Sdjroefter
§urüc£.

^abe tct> ge«

jagt?" begann er. „Der
Sater ergäbt gerabe bem

fßrobft, bafj er nnb bie

SJÎutter bem ©eneral
Sötoenffölb ben Königs«
ring? gefto^ten haben."

„2lb, ©ott erbarme

fid)!" rief bie Sdjtuefter.
„©alten mir bem tßrobft
nidjt fagen, baff ba§

eine Süge ift, nur fo
etruaê, ba§ er fid) an«

bietet?"
„Seid tonnen mir

nichts tun", fagte 3n=
gitbert. „3e|t mufs man
i§n roo^t reben taffen,
mag er mitt. SBir tonnen
nachher mit bem ißrobft
fpre4)ett. Mein Schweizerland, wie bist du schön

©r fdjtid) mieber gur
Sute bttt, um 3U bordjen. t£s bauerte nicbt lange, fo tarn
er abermals sur Sdjroefter.

„Nebt fagt er, in berfelben 9tad)t, in ber er nnb bie
SRutter unten im ©rabe gemefen finb unb ben 9ting ge«

nommen haben, ift ber SRellotnbof abgebrannt, ©r fagt,
er glaubt, bab es ber ©eneral roar, ber ibm ben £>of an«
geäünbet bat."

„Stau mertt ja, baff bas nur fo eine ©rille ift", fagte
bie Sdjroefter. „Uns bat er bod) roenigftens bunbertmat ge«

lagt, bab es ber Starte ©engt roar, ber ben ÜMlombof an«
gejünbet bat."

Sngilbert mar, beoor fie nod) 3u ©nbe gefprodjen batte,
fdjon toieber auf feinem Soften unter ber fiute. Da ftanb
er lange unb borgte, unb als er mieber sur Sdjroefter bin«
tarn, mar er beinahe afdjgrau im ©eficbt.

„©r fagt, es mar ber ©eneral, ber ibm all bas Un=
fllüd geftbidt bat, um ifjn su smingen, ben ©irtg suriidsugeben.
®r fagt, bie ©lutter bätte ©ngft betommen unb rooltte, bab
lie 3um ©ittmeifter nad) gebebt) gingen unb ibm ben SHing

äurädgäben. Urtb ber ©ater bätte ihr nur 3u gerne gebord)t,
aber et traute fidj triebt, meil er meinte, fie mürben alte
beibe gebangt merben, roenn fie eingeftünben, bab fie einen
ïoten beftoblen batten. ©ber ba tonnte bie ©lutter es triebt
iänger aushalten, fonbern ging bin unb erträntte fid)."

Seht mürbe auch bie Schroetter oor ©ntfeben afdjfabl
int ©eficbt.

„©ber", fagte fie, „ber ©ater bat bodj immer gefagt,
bab es ..."

>.3a, geroib. ©ben erft bat er bem tropft ertlärt, bab
^ es nicht gemagt bat, mit irgenbeinem ©tenfdjen bariiber
m fpredjen, mer all bas Unglüd über ihn oerbängt bat.
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9tur uns Äinbern, meil mir nid)ts baoon oerfteben, bat er
gefagt, bas märe einer, ber ber Starte ©engt beibt ber
oerfolge ihn. ©r fagte, bab bie ©auersleute ben ©eneral
immer ben Starten Sengt 3u nennen pflegten."

©tartba ©arbstodjter fant gan3 in fid) sufammen, mie
fie ba fab.

„©ber bann ift es ja roabr", flüfterte fie fo leife, als
follte bies ihr lebter ©tem3ug fein.

Sie fab fid) nad) allen Seiten um. Die Sennbütte
ftanb am Ufer eines 2BaIbroeibers, unb ringsherum erhoben
fidj bunfelberoalbete ©ergrüden, ©s gab roeit unb breit feine
menfdjlidje ©ebaufung, es gab niemartb, 3U bem fie fid)

flüchten tonnte, toter berrfdjte bie grobe unentrinnbare ©in«

famteit.
Unb es mar ihr, als ftünbe in bem Dunfei unter ben

Säumen ber Dote auf ber Sauer, um ihnen Unglüd su

fenben.

Sie mar nodj ein foldjes Uinb, bab fie bie Sdjulb unb

Unehre, bie bie ©Itern auf fid) gela'ben hatten, nid)t red)t
erfaffen tonnte; aber mas fie begriff, mar, bab ein ©efpenft,
ein unoerfönlidjes, allmächtiges 2Befen aus bem fianbe ber

Doten fie alle oerfolgte. Sie mar geroärtig, es iebergeit 3U

erbliden, unb fie betaut foldje ©ngft, bab ihre 3äbne auf«

einanberfd)Iugen.

Sie badjte baran, bab ber ©ater nun fieben Sabre
mit berfelben ©ngft in ber Seele berumgegangen mar. Sie
mar jebt oiersebn Sabre, unb fie xoubte, bab fie erft fiebens

gemefen, als ber ©tellombof abgebrannt mar. Der ©ater
hatte bie gan3e 3eit geraubt, bab ber Dote auf ber Sagb
nad) ihm mar. ©s mar gut für ihn, bab er fterben burfte.

(gortfebung folgt.)
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Nachdem er ein Weil-
chen neben der Luke ge-

standen hatte, kam er

wieder zur Schwester

zurück.

„Was habe ich ge-

sagt?" begann er. „Der
Bater erzählt gerade dem

Probst, daß er und die

Mutter dem General

Löwensköld den Königs-
rings gestohlen haben."

„Ah, Gott erbarme

sich!" rief die Schwester.

„Sollen wir dem Probst
nicht sagen, daß das
eine Lüge ist, nur so

etwas, das er sich an-
dichtet?"

„Jetzt können wir
nichts tun", sagte In-
gilbert. ..Jetzt muß man
ihn wohl reden lassen,

was er will. Wir können

nachher mit dem Probst

Neil» Zekvveiserlsnà, >vie bist âìi seböll!
Er schlich wieder zur

Luke hin, um zu horchen. Es dauerte nicht lange, so kam
er abermals zur Schwester.

„Jetzt sagt er, in derselben Nacht, in der er und die
Mutter unten im Grabe gewesen sind und den Ring ge-
nommen haben, ist der Mellomhof abgebrannt. Er sagt,
er glaubt, daß es der General war, der ihm den Hof an-
gezündet hat."

„Man merkt ja, daß das nur so eine Grille ist", sagte
die Schwester. „Uns hat er doch wenigstens hundertmal ge-
sagt, daß es der Starke Beugt war, der den Mellomhof an-
gezündet hat."

Jngilbert war, bevor sie noch zu Ende gesprochen hatte,
schon wieder auf seinem Posten unter der Luke. Da stand
er lange und horchte, und als er wieder zur Schwester hin-
kam, war er beinahe aschgrau im Gesicht.

„Er sagt, es war der General, der ihm all das Un-
glück geschickt hat, um ihn zu zwingen, den Ring zurückzugeben.

^ sagt, die Mutter hätte Angst bekommen und wollte, daß
sie zum Rittmeister nach Hedeby gingen und ihm den Ring
Zurückgäben. Und der Vater hätte ihr nur zu gerne gehorcht,
aber er traute sich nicht, weil er meinte, sie würden alle
beide gehängt werden, wenn sie eingestünden, daß sie einen
Toten bestohlen hatten. Aber da konnte die Mutter es nicht
länger aushalten, sondern ging hin und ertränkte sich."

Jetzt wurde auch die Schwester vor Entsetzen aschfahl
im Gesicht.

„Aber", sagte sie, „der Vater hat doch immer gesagt,
daß es ..."

..Ja, gewiß. Eben erst hat er dem Propst erklärt, daß
^ es nicht gewagt hat. mit irgendeinem Menschen darüber
Zu sprechen, wer all das Unglück über ihn verhängt hat.
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Nur uns Kindern, weil wir nichts davon verstehen, hat er
gesagt, das wäre einer, der der Starke Beugt heißt, der
verfolge ihn. Er sagte, daß die Bauersleute den General
immer den Starken Bengt zu nennen pflegten."

Martha Bardstochter sank ganz in sich zusammen, wie
sie da saß.

„Aber dann ist es ja wahr", flüsterte sie so leise, als
sollte dies ihr letzter Atemzug sein.

Sie sah sich nach allen Seiten um. Die Sennhütte
stand am Ufer eines Waldweihers, und ringsherum erhoben
sich dunkelbewaldete Bergrücken. Es gab weit und breit keine

menschliche Behausung, es gab niemand, zu dem sie sich

flüchten konnte. Hier herrschte die große unentrinnbare Ein-
samkeit.

Und es war ihr, als stünde in dem Dunkel unter den

Bäumen der Tote auf der Lauer, um ihnen Unglück zu

senden.

Sie war noch ein solches Kind, daß sie die Schuld und

Unehre, die die Eltern auf sich geladen hatten, nicht recht

erfassen konnte: aber was sie begriff, war. daß ein Gespenst,

ein unversönliches, allmächtiges Wesen aus dem Lande der

Toten sie alle verfolgte. Sie war gewärtig, es jederzeit zu

erblicken, und sie bekam solche Angst, daß ihre Zähne auf-
einanderschlugen.

Sie dachte daran, daß der Vater nun sieben Jahre
mit derselben Angst in der Seele herumgegangen war. Sie
war jetzt vierzehn Jahre, und sie wußte, daß sie erst sieben

gewesen, als der Mellomhof abgebrannt war. Der Vater
hatte die ganze Zeit gewußt, daß der Tote auf der Jagd
nach ihm war. Es war gut für ihn, daß er sterben durfte.

(Fortsetzung folgt.)
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